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Oberf . Wohlan , vorwaͤrts ! marſch !

ich merke wohl , der Boden brennt dem Man⸗

ne unter d Fuͤßen . (ſie wollen gehn . )

G W ( kraftlos ) Guter Mann , leihen

Sie mir Ihren Stock .

Oberf . Cy was , ſo lange ich einem Men⸗

ſchen meinen Arm le ihen kann , ſolange ſpeiſe

ich ihn mit keinem Stock ab . Verſtanden ?

Faſſe der Herr mich unter dem Arm . Fritz !

greif zu , ( im Abgehn ) wenn wir zu euch kom⸗

men , ſo ruͤcke ihm den Großvaterſtuhl zurecht ,

und ſieh nicht ſo brummiſch dabey aus , hoͤrſt duꝰ

Fünfte Scene .

( Wellings Wohnzimmer . )

Anne ſitzt und ſtrickt . Welling fuͤhrt

Ludwig herein .

Well . Da bringe ich dir einen Menſchen ,

den ich aufgefangen habe . Faſt waͤre er ohne

Abſchied durch die Hinterthuͤr entſchluͤpft .

Anne . So ' ? und wollte wohl nicht ein⸗

mal das bisgen Waͤſche mitnehmen , das ich

ihm zuſammengeſucht !
Ludw .
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Lud w. Ihr habt mir ſchon ſo viel gege⸗

ben

Anne . Pſt .

Ludw . Und der Vater hat mich ſo reich —

lich beſchenkt —

Well . Stille ! meynſt du ich haͤtte dich

hergebracht , um mich lobpreiſen zu hören ?

Ludw . Es wird mir ſo ſchwer , euch Lebe⸗

wohl zu ſagen , denn warlich ! ich wollte liebet

die Welt verlaſſen , als dieſes Haus .

Anne . Ach ! ich habe auch mehr Thränen

geweint als Maſchen geſtrickt .

Well . Wir ſind Reiſende , deren Straßen

eine Zeitlang neben einander liefen . Jezt iſt

der Kreuzweg da , wir muͤſſen uns trennen .

Ludw . So lebt denn wohl Vater ! lebt

wohl gute Mutter ! Mein Weg fuͤhre wohin

er wolle , zum Undank fuͤhrt er nicht . — Die

Worte mangeln mit in dieſer bittern Stunde —

Gott ſieht mein Herz — und ihr meine Thraͤ⸗

nen !

Well . ( àLeräyrt ) Ich ſegne dich mit vaͤ⸗

terlicher Liebe . Es gehe dir wohl , armer

Menſch ! den ein gleiches Schickſal mir noch
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theurer macht ; denn auch meine Jugend war

ohne Roſen . Mogteſt du einſt , wie ich, durch

Liebe , Fleiß und Geſundheit begluͤckt , der Vor⸗

ſicht danken , daß ſie durch fruͤhe Leiden der

ſpaͤtern Freuden Reiz erhöhte .

Anne . Gieb uns oft Nachricht von dir .

Laß uns wiſſen , wo du biſt ? und wie es dir

geht ? daß wir auch in der Ferne uns mit dir

freuen oder betruͤben töͤnnen.

Well ( mit aufgehabenem Finger ) Und Lud⸗

wig , wenn es dir ja an etwas mangelt

ich habe deine Zuſage .

Ludw . Ihr lehrtet mich arbeiten .

Anne . Du könnteſt krank werden .

Ludw . ( mit einem Blick gen Himmel,
Wänſche ausdrückt ) Und ſterben !

der ſeine

Anne . ( ſchluchzend ) Er bricht mir das Hetz .
Well . Geh , mein Sohn , wir taugen

nicht laͤnger zuſammen .

Ludw . (will fortwanken )

A nne . ( geht ihm nach und umſchlingt ihu' mit

beyden Armen ) Ach! ſo war mir zu Muthe als

mein Ludwig ſtarb ! wer weiß , ob ich auch
dieſen jemals wieder ſehe!

ODritter Band . H 2 ell .
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Well . Laß ihn gutes Weib. Er hat ſchwer

genug zu tragen .

Ludw . ( wmit erſtickteb Stimme ) Vater , ge⸗

waͤhrt mir meine letzte Bitte .

Well . Gern , lieber Sohn .

zudwi Laßt mich Paulinen noch Einmal

ſehen !

Weell Willſt du dir ſeloſt das Scheiden

erſchweren ?

Ludw Ach ! laßt mich Paulinen nur noch

Einmal ſehn !

Well . ( zu Annen ) Wo iſt ſie ?

Anne Sie ſitzt in der Kammer und weint ,

Well . Laß ſie kommen .

A nne . ( geht an die Thuͤre und ofnet ſie ) Pau⸗

line !

Pauline, ( inwenbig ) Mutter .

Anne . Ludwig iſt da , er will dir ein debe⸗

wohl ſagen .

P auline ( kommt mit röthgeweititen Augen .

Sie veicht Ludwigen ihre Hand , beyde ſtehen' zitternd

Und ſtumm vor einander . Eine lange Pauſe *

—24* ell . ( bewegt ) Umarmt euch Kindet —
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Ceudwis und Pautine umarmen ſich. Pau⸗

line wankt ſchluchzend in ihre Kammer und Lu d⸗

wig ſturzt hinaus . ) 3

Anne , ( ihm nacheilend ) Lubtolg ! er muß

doch ſeine Waͤſche mitnehmen .

Sechſte Sceße .

Welling allein .

Kurzſichtige Menſchen ! ſo ſtiftet iht oft
Boſes , wenn ihr gut zu handeln ſtrebt . Haͤtte
ich den armen Jüngling damals ſeinem Schick⸗

ſal uͤberlaſſen , vielleicht haͤtte ihn nun ſchon
laͤngſt eine Kanonenkugel weggerafft . Ihm
waͤre wohl , und uns beſſer . — Doch , dem

ſeh wie ihm wolle , das ſoll mich nicht abſchrek ,
ken auch kuͤnftig nach Ueberzeugung gut zu han⸗
deln . Fuͤr die Folgen mag der heften der

den Ring der großen Kette haͤlt.

Siebente Scene ,
Roſe und Welling .

Vater , Ludwig iſt fort .
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